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RM-Bahn sucht
Lösungen
In den Stosszeiten sind
die Busse sehr voll. Was
tun? Seite 23to
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E I N K A U F S G E S C H Ä F T E  I M  I N D U S T R I E Q U A R T I E R

Jetzt hat der Gemeinderat
das Wort: Er wolle in der
Burgdorfer Stadtentwick-
lung klare Akzente setzen.
Damit reagiert er auf die
Vorwürfe von Unterneh-
mern, die sich ärgern, dass
die Firma Fressnapf nicht
in die Buchmatt darf.
Der Gemeinderat verhalte sich
wirtschaftsfeindlich – so lautet
der Vorwurf von über 20 Unter-
nehmern in der Burgdorfer
Buchmatt, den sie vor einer Wo-
che via Medien geäussert haben.
Entzündet hatte sich der Miss-
mut der Industriellen und Ge-
werbler daran, dass die Gebrü-
der Stauffer AG (klassische Mo-
torfahrzeugtechnik), die auf
ihrem Land in der Buchmatt ein
Gebäude für die Tierfutterkette
Fressnapf errichten will, von der
Baukommission und dem Ge-
meinderat keine Bewilligung er-
hält (wir berichteten). Die Un-
ternehmer finden, das sei unge-
recht, denn Denner, McDonalds,
Fust und andere Einkaufszen-
tren hätten seinerzeit nach al-
tem Baureglement die Bewilli-
gung erhalten, in die Buchmatt
zu ziehen. Zwar habe man nun
ein neues Baureglement, in dem
die Industriezone neu Arbeits-
zone heisse;an den Nutzungs-

möglichkeiten ändere das aber
nichts. Gestern hat der Gemein-
derat nun zu einer Medienkon-
ferenz eingeladen, an der er sei-
ne Sicht der Dinge erläuterte.

«Klare Akzente setzen»
Eine wahllose Ansiedlung von
Einkaufszentren entlang der
Kirchbergstrasse in der Buch-
matt sei kein Konzept, sagte der
zuständige Gemeinderat Mar-

kus Grimm. Aufgabe der Bau-
behörde sei es nicht, Einzel-
interessen zu schützen, sondern
eine langfristige Raum- und
Wirtschaftspolitik zu betreiben.
Wolle der Gemeinderat diesem
Grundsatz nachleben, müsse er
klare Akzente setzen: Produk-
tionsbetriebe mit vielen Ar-
beitsplätzen ins Industriequar-
tier, Verkaufsgeschäfte ins Zen-
trum – vor allem ins Bahnhof-

quartier, aber allenfalls auch in
die Altstadt. Das Burgdorfer
Umsatzpotenzial im Detailhan-
del sei «klar begrenzt»; dieses
auf das ganze Stadtgebiet inklu-
sive Buchmatt zu verteilen, füh-
re nur zu einem Abfluss beim
bestehenden Detailhandel im
Zentrum und schwäche den Ein-
kaufsstandort Burgdorf. Das
noch vorhandene Land im In-
dustriequartier solle vielmehr

bestehenden Unternehmen ei-
ne Wachstumschance bieten,
damit die Zahl der Arbeitsplätze
in den nächsten Jahren zuneh-
me. Die Bewilligung des Den-
ner-Satelliten noch unter dem
alten Baureglement habe sich
unterdessen als Fehler heraus-
gestellt, bekannte Grimm ges-
tern. Damals seien die Folgen
des Expansionsdrangs neuer Le-
bensmitteldiscounter auf beste-
hende Geschäftszentren noch
nicht absehbar gewesen. «Aus
Fehlern kann man aber lernen;
das neue Baureglement ermög-
licht eine Korrektur für die Zu-
kunft.» Dieses gestatte es dem
Gemeinderat, das Spektrum der
zulässigen Nutzungen im In-
dustriequartier eng zu fassen.

Die Region soll mitziehen
Besteht da nicht die Gefahr, dass
sich Interessenten wie etwa die
Discounter Aldi und Lidl einfach
auf der «grünen Wiese» in be-
nachbarten Gemeinden nieder-
lassen? «Das nehmen wir nöti-
genfalls in Kauf», sagte Grimm.
Der Gemeinderat setze sich da-
für ein, dass sich die Regions-
gemeinden gegenüber dieser
Entwicklung einheitlich verhiel-
ten. «Wir haben nichts gegen Al-
di und Lidl – aber wir möchten
sie wennschon im Zentrum
haben und nicht im Industrie-
quartier.» Hans Herrmann

Gemeinderat kontert Vorwürfe

K I R C H B E R G

Der Mobilfunkanbieter
Sunrise hat in Kirchberg
abermals ein Baugesuch
eingereicht, für das er vor
einem Jahr keine Bewilli-
gung erhielt. Der Gemein-
derat ist konsterniert –
und wird wohl wieder
Einsprache erheben.
«Das Vorhaben stellt eine Provo-
kation für die Bevölkerung dar»,
schreibt Kirchbergs Gemeinde-
rat in einer Pressemitteilung. Es
geht um das Baugesuch der TDC
Switzerland AG, Sunrise. Der
Mobilfunkanbieter will auf dem
Chäsi-Pub mitten im Dorfzen-
trum und in unmittelbarer Nähe
der Schulanlagen eine Basissta-
tion aufstellen. Er bestreite die
Notwendigkeit des Mobilfunk-
netzausbaus nicht grundsätz-
lich, so der Gemeinderat. Doch
die Tatsache, dass Sunrise be-
reits im Juni 2004 ein praktisch
genau gleiches Projekt einreich-
te, stösst ihm sauer auf. «Die An-
tenne würde jetzt etwas weniger
hoch», sagt Kirchbergs Gemein-
deratspräsident Werner Wyss,
«aber sonst ist alles praktisch
gleich». Die Anlage sei «aus
ästhetischer Sicht optimiert»
und «auf das absolut notwendi-
ge Minimum reduziert» worden,
erklärt hingegen Tobias von
Mandach im Namen von Sunrise
die erneute Eingabe.

Verbessert und verkleinert
Für das erste Gesuch verweigerte
das Regierungsstatthalteramt
Burgdorf die Baubewilligung.
«Sunrise hätte sich wenigstens
einen andern Standort einfallen
lassen können», findet Wyss.
Doch von Mandach hält dem
entgegen: «Die Mobilfunkanten-
nen müssen dort errichtet wer-
den, wo die Menschen telefonie-
ren wollen, also vor allem auch
nahe der Dorfzentren.» Wegen
der beschränkten Reichweite
könne ein Standort nicht belie-
big verschoben werden.

Schon gegen das erste Gesuch
hatte sich Kirchbergs Gemeinde-
rat gewehrt. Auch jetzt wird er
wieder Einsprache erheben, falls
dies nötig wird. Denn für Wyss
stellt sich die Frage, «ob der
Statthalter überhaupt auf dieses
Gesuch eintreten muss». Für den
Gemeinderatspräsidenten hat
sich am Projekt zu wenig geän-
dert. Deshalb geht er davon aus,
dass die neue Eingabe nicht an-
ders beurteilt wird als jene vor ei-
nem Jahr. Susanne Graf

Sunrise
lässt nicht
locker
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Gemeinderat Markus Grimm: «Es macht keinen Sinn, die Verkaufsgeschäfte in Burdgorf auf das ganze
Gemeindegebiet zu verteilen, das führt nur zu einem Abfluss der Kaufkraft aus dem Zentrum.»

Wie Mani Matters 
«Kuh am Waldrand»
Dass Bauen in der Stadt keine
einfache Sache ist, kann vor al-
lem in Burgdorfs Bahnhofquar-
tier hautnah erlebt werden. Der
Bezug zum öffentlichen Raum
und zu bestehenden Bauten
stellt Gestalter beim Weiterbau-
en oft vor schwierige Aufgaben.
Die Situation an der Lyssach-
strasse 33 beispielsweise lässt
den Schwarzweissmaler unver-
mittelt an Mani Matters Lied von
der «Kuh am Waldrand» denken.
Wie die Kuh dem Maler aus dem
Bild lief, scheint hier der blaue
Baukörper aus einem der Stadt
vorgelagerten Industriegebiet
davongelaufen zu sein. Da wird
vorne zu hinten, der öffentliche
Raum wird zu einem Waren-
umschlag-Niemandsland. Bei
der Gestaltung dieses Gebäudes

wurde der Ort schlicht und ein-
fach nicht berücksichtigt. Daran
ändert auch die «ingenieur-
künstlerische»
Geste der Vor-
dachaufhängung
nichts: Die Aussa-
ge «hier ist nicht
Stadt» schleckt
keine Kuh weg.
Als einzig Positi-
ves sei vermerkt,
dass sich der Ab-
bruch des Objek-
tes vermutlich
ohne grossen
Aufwand durch-
führen lässt, um
einem architekto-
nischen Eingriff Platz zu ma-
chen, der sorgfältiger mit dem
städtischen Umfeld umgeht.

In städtischer Dichte
gut gewachsen
Sich dem Bahnhof nähernd,
fällt auf der Lyssachstrasse der
Blick auf das Areal der Firma

Aebi. Über Jahre
hinweg ist hier
ein Unterneh-
men inner-
halb vorgebe-
ner Grenzen zu
städtischer
Dichte herange-
wachsen und
durch die Aus-
dehnung der
Stadt ein Teil
von dieser ge-
worden.

Die vorläufig
letzte Erweite-

rung ist entlang der Strasse
errichtet worden und stellt ei-
nen willkommenen Bezug zwi-

schen den anonymen grossen
Produktionshallen im Hinter-
grund und dem öffentlichen
Raum der Strasse im Vorder-
grund her. Ein grosses Schau-
fenster öffnet den Blick auf das
Angebot der Firma. Ohne wei-
teres kann sich der Schwarz-
weissmaler in diesem Gebäude
eine Nutzungsänderung vor-
stellen, wie es im Lauf der Zeit
in einer Stadt immer wieder
geschieht. An Stelle von Land-
und Kommunalmaschinen
wird dann vielleicht die Mode
einer lokalen Designerin im
Schaufenster zu sehen sein.
Oder die Blicke der Passanten
fallen auf ein Café oder auf das
Foyer eines dahinter unterge-
brachten Veranstaltungskom-
plexes.

DER SCHWARZWEISSMALER

Einmal im Monat erör-
tert der Schwarzweissma-
ler Architektonisches in
und um Burgdorf. Die
Beiträge stammen vom
Forum für Architektur und
Gestaltung Burgdorf.
info@fag-burgdorf.ch
www.fag-burgdorf.ch

ZUR RUBRIK

Der gläserne Erweiterungsbau am Gebäudekomplex der Firma
Aebi verbindet geschickt die Produktionshallen mit der Strasse.

Der vorgelagerte blaue Bau passt nicht ins Stadtzentrum; er scheint
einem Industriequartier am Stadtrand davongelaufen zu sein.

H E I M I S W I L

Das Gewerbe zeigt
sich heuer wieder
Vom 1. bis am 3. September
2006 findet die zweite Heimis-
wiler Gewerbeausstellung (He-
ga) statt. Die Anmeldeformula-
re wurden den Gewerbetreiben-
den laut einer Mitteilung des
Gemeinderates zugestellt. Die
Hega geht im Niederdorf auf
dem Mühleareal und dem Mus-
terplatz über die Bühne. mgt

H E I M I S W I L

Am 26. November
wird gewählt
Am 26. November finden in
Heimiswil die Gemeindewahlen
statt. Gewählt werden der Ge-
meindepräsident oder die Ge-
meindepräsidentin, der Ge-
meinderat, die Rechnungsprü-
fungskommission, die Baukom-
mission, die Kommission für So-
ziales und die Kommission für
das Bildungswesen. mgt

R E G I O N A L S P I TA L

Training 
für Lungenkranke
Mit einem achtwöchigen Trai-
ningsprogramm können Lun-
genpatienten im Regionalspital
Emmental in Burgdorf «wert-
volle Erkenntnisse im Umgang
mit Atemnot und Leistungsfä-
higkeit gewinnen», teilt das Spi-
tal mit. Ziel des Programms sei
«eine verbesserte Lebensqua-
lität und damit weniger Ge-
sundheitskosten». Das Pro-
gramm sei von der Schweizeri-
schen Gesellschaft für Pneumo-
logie anerkannt. mgt
● www.rs-e-ch

In Kürze

H E I M I S W I L

Der Gemeinderat Heimiswil un-
terstützt die Umsetzung der Teil-
revision des Polizeigesetzes. An
einer Veranstaltung in Burgdorf
liessen sich die Ratsmitglieder
von der positiven Wirkung der
Vorlage überzeugen. Dem Hei-
miswiler Gemeinderat ist es
wichtig, dass die Polizei in allen
Gemeinden des Kantons Bern in-
nert nützlicher Frist erreichbar
und rasch vor Ort ist, wie es in ei-
ner Pressemitteilung heisst. Die
Polizei müsse nach wie vor über
gute Ortskenntnisse verfügen,
was ein entsprechendes Netz-
werk von Polizeistationen im
Kanton voraussetze. mgt

Ja zum
Polizeigesetz


